a Jahrgang. 
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Lob des Branntweins. 


\ 


Wiewohl du, Branntwein, mich, nach Art der groͤ⸗ 


ßeſten Gegenſtaͤnde des menſchlichen Lebens, ſo in Er⸗ 


ſtaunen ſetzeſt, daß ich kaum weiß, wo ich von dir zu 
ſprechen anfangen ſoll: ſo bin ich doch wenigſtens von 
dir zu ſtammeln genoͤthigt; denn weß das Herz voll iſt, 
des geht der Mund Über, ich aber bin voll des Lobes 
deiner Herrlichkeit. Waͤr' ich die Sonne, die den Erd⸗ 
kreis allgewaltig zu erleuchten vermag, oder ein Adler, 
der ſich pfeilſchnell uͤber die Gefilde erhebt, ich zeigte 
dich, wie du biſt, in aller deiner Vollkommenheit ploͤtz⸗ 
tich und riſſe meine Bruͤder gedankenſchnell zu derſelben 
Bewunderung empor, mit welcher du mich erfuͤllt haſt, 
aber ich bin ein ſchwacher Menſch, und meln Vermoͤgen 
zwingt mich, die Gebirgshoͤhe, in welcher du vor mir 
ſtehſt, allmählig zu erkriechen. Daher beginne ich die 
Betrachtung deiner ruhmwuͤrdigen Elgenſchaften mit 
der Hindeutung auf deine Farben, deinen Geſchmack und 
Geruch. Wer kann es leugnen, daß die Thierwelt, das 
Pflanzen = und Steinyeich tn, mancherlei ſchoͤnen Farben 
ſchimmern und prangen; jedemvihrer Gegenſtaͤnde iſt je— 
doch nur eine und immer die ſelbe Färbung zuger 
theilt. Du ſtellſt das Grundgeſetz menſchlicher Kunſt⸗ 
werke, in der Einheit Mannigfaltigkeit, in feiner Voll— 
endung dar. Denn, weiß, wie die Lilie, hell und ſchim— 
mernd wie Kryſtall, roth wie die Roſe, braun wie ein 
ſammtenes Aurtikel, gelb wie die Butterblume, bräunlich 
wie's Veilchen, und grün wie die Lieblingsfarbe der Flu⸗ 
ren und Waͤlder, biſt du doch immer ein und derſelbe 
Branntwein. — Hinter den Farben bleibt die Mannig⸗ 
faltigkeit deines Geſchmacks nicht zuruck. Zucker und 
Honig, Feld⸗, Garten und Baumfruͤchte, zuſammt den 
1 würzen des 
an ihres Geſchmacks in dir, dem einzigen Brannt; 
wein, vereintgt. Was Wunder, daß dir die Menſchen, 
wie die Heiden ihren Göttern, viele bezeichnende Na, 
men beilegten, dich Schnapps, Korn, Kieſch, Kuͤmmel, 
Kalmus, Perſiko, Doppelmops, Spaniſchbitter und Gold⸗ 
waſſer, franzoͤſiſch hoͤflich, Ligueur nannten. Waͤre aber 
unfere Sprache nicht fo unbehülflich, deine Verehrer 
ke nicht ermangelt haben, in deine Ehrenbenennun— 
gen auch deinen Geruch mit aufzunehmen, der Fliegen 
und Muͤcken anlockt, Haͤuſer und Gaſſen durchduftet, 
Ohnmaͤchtige zu erwecken vermag; ja, von denen aus, 
die dich zu ſich genommen haben, Allen, mit denen ein 
ſolcher in Berührung kommt, gleich die Eingeweide ums 
zukehren im Stande iſt, daß ich, wenn meine Stimme 
etwas gaͤlte, dich Farbentrankſchmachtgeduft 
zu heißeu anriethe. i 
Nicht weniger preiswuͤrdig biſt du, mein liebens⸗ 


In- und Auslandes finden die Verſchie⸗ 
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wuͤrdiger Branntwein, von Seiten deines Urſprungs. 
Ich kann nicht umhin, dich, den Unvergleichlichen, in 
dieſer Beziehung mit dem Weine zu verglelchen, dem 
man ehemals beſchraͤnkter Weiſe Lieder fang. Wenn er 
auf ſchoͤnen Ebenen und anmuthigen Hoͤhen ganze Som— 
mer lang milde Luͤfte verzehrt und warmen Sonnen— 
ſchein in ſich geſogen hat, was iſt's denn ſo Großes, 
daß er im Herbſte eine Fluͤſſigkeit wird, die, nachdem fie 
ſich zu reinigen Zeit genug gehabt hat, wenigſtens gut 
genug iſt, von Weinhaͤndlern und Weinſchenken verderbt 
zu werden. Du, Branntwein machſt, daß man mit We— 
nigem Viel ſagen kann; du waͤhlſt dir zur Geburtsſtaͤtte 
die dunkle Kuͤche, zur Mutter qualmenden Manſch! — 
Richtet ſich nun gar mein Blick auf die Thaten, die du 
unter den Menſchen thuſt, ſo ſteht mir geradezu der 
Verſtand ſtill! Er wird uͤberſchuͤttet von deinen außer 
ordentlichen Wirkungen, er wird erdruͤckt von deinen 
großen und erhabenen Thaten! Aber es muß gewagt 
ſeyn! Ich ſteige vom Kleinen zum Großen auf. 

Man ruͤhmt in duͤmmeren Zeiten, als die unſrigen 
ſind, vom Weine, daß er des Menſchen Herz erfreue. 
Was will das ſagen? Mit dem trotzigen und verzagten 
Dinge iſt das bald gemacht. Du gewaltiger Brannt- 
wein, du machſt es gleich toll und thoͤrigt. Der Wein 
ſoll den Menſchen beredt machen. Ei, das thut wohl 
auch der Gewinn etlicher Pfennige beim Betruge und 
der Knauſerei! Du Schnapps, machſt, daß des Men⸗ 
ſchen Zunge gleich dem Lumpenkleide eines luͤderlichen 
Bettlers im Winde, hin- und hertaumelnd von uner— 
gruͤndlichen Dingen in unerhoͤrlichen Lauten ſpricht. — 
Wieviel macht manchen Menſchen Schaam und Scheu 
zu ſchaffen, indem fie ihn in das Gewand der Schick⸗ 
lichkeit einpreſſen und in die Feſſeln des Anſtandes le— 
gen! Du, Lebenswaſſer, machſt die Leute frei und groß, 
daß fie ſchaamlos und frech ſeyn koͤnnen, und dürfen 
brüllen wie's liebe Vieh, und unzuͤchtig ſeyn, wie ein 
Hurenhaus! Der feſte Schritt und die kraftvolle Hal⸗ 
tung des Mannes und die Rieſenſtaͤrke des Juͤnglings 
handhabſt du, wie der Knabe ſein Steckenpferd, daß 
ſie wanken wie Rohr im Sturme, daß ſie niederfallen 


und in Staub und Moraſt liegen, gleich den Hberfäts 


tigten Saͤuen. Die Geiſteskraͤfte des Menſchen find ges 
waltig; ſie beherrſchen Land und Meer, durchbrechen und 
überbauen Gebirge, meſſen und verkuͤndigen die Wunder 
des Himmels. Dir, Branntwein, aber iſt es ein Leich⸗ 
tes, den Verſtand des Menſchen zu zerrütten, ihn des 
Gedaͤchtuiſſes und der Urtheilskraft zu berauben, und 
den Flammenheerd feines Herzens und Gemuͤthes in eis 
nen Sumpf zu verwandeln. f 

Muth und Herzhaftigkeit zu verleihen, iſt in Krieg 
und Frieden eine der ſchwerſten Aufgaben. Du warſt 
ſchon im Stande, ganzen Kriegsheeren, die ohne dich ent 
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laufen ſeyn würden, nicht nur Muth, ſondern ſolche 
Wuth einzufloͤßen, daß fie gleich reißenden Thieren in 
die Feinde ſtuͤrzten, und keine Gefahr, ja ſich ſelbſt nicht 
mehr kannten. Endlich biſt du ſelbſt ſtaͤrker, als Zeit 
und Strom, wirkſamer als Theurung und verheerende 
Kriege. Dort ſehe ich die zerfallenen Wohngebaͤude, 
Staͤlle und Scheuern eines großen Bauergutes. In mei⸗ 
ner Jugend ſtanden dieſe Gebaͤude in trotziger Feſtig⸗ 
kelt ſo keck, und die Felder, die dazu gehoͤrten, lagen 
ſo uͤppig um ſie herum, daß der Neid davor verzweifelte 
und die Schadenfreude ohnmaͤchtig wurde. Die aͤlteſten 
Leute verſicherten, das Gut ſteht ſeit Jahrhunderten ſo 
da, Noth und Landplagen hätten es nur ſchoͤner machen, 
Sturm und Ungewitter ihm nur zu größerer Tuͤchtigkeit 
verhelfen koͤnnen. Da nahm ein geſcheidter Kerl, um 
es zu Grunde zu richten, zu dir, Fuſel, ſeine Zuflucht, 
und jetzt drohen die Daͤcher ſeiner Gebaͤude den Ein⸗ 
ſturz und die Felder umher koͤnnen kaum ihre Bloͤße 
bedecken! — a BZ 

Wem, der die großen Eigenfchaften des mächtigen 

Getraͤnks und fein ausgezeichnetes Walden in Erwägung 
zieht, wem kommt es nun noch verwunderlich vor, daß 
der Schnapps Millionen Verehrer hat, daß die Zahl 
der Tempel deſſelben, Kneipen und Schenken genannt, 
in mancherlei Geſtalt und in Staͤdten und Doͤrfern Le— 
gion iſt, daß die Wohnungen ſeiner Herrlichkeit fleißiger 
beſucht werden, als die Kirchen, daß die zarte Jugend 
ſchon angeleitet wird, ihm die Kniee zu beugen, daß der 
Handel uneigennüßig bemuͤht, beſorgt, voll Eifer if, den 
Genuß des holden Branntweins, und das unſchaͤtzbare 
Gluͤck, das ihn begleitet, auch dem entfernteften Wilden 
zuzufuͤhren, damit ſie ſich aus reiner Liebe zu ihm er— 
wuͤrgen, und damit nur kein Winkel der Erde ſei, der 
die Wohlthat dieſer unſchaͤtzbaren Fluͤſſigkeit entbehre; 
wem, wiederhole ich, wem kann das verwunderlich vor⸗ 
kommen? — a 

Billig aber muß es mit Unwillen und Entſetzen er⸗ 
füllen, daß es noch hier und dort einen fo unverftändis 
gen, ſo thoͤrichten, ſo verwegenen, ſo ruchloſen Menſchen 
geben kann, der ſich beikommen laßt, vor dem Brannt— 
wein zu warnen, als vor einem heimlichen Gifte, das 
mehr zu fuͤrchten ſei, als die verderblichen Schlangen. 

Nein, ehr gelehrigeren und daher verſtaͤndigeren 
Leute, fahrt ihr fort, euer Hab und Gut, eure Zeit, 
eure Geſundheit, euer ganzes Leben dem Schnappsglaſe 
zum Opfer zu bringen! Es iſt beſſer, in der Bluͤthe 
der Jahre fuͤr den Fuſel, als ohne ihn im hohen Alter 
zu ſterben. Es iſt liebenswuͤrdiger, vom Branntwein 
gebrandmarkt und aufgedunſen herumzuwanken, als auf 
geſunden Fuͤßen, mit klaren Augen und fleckenloſen Wan⸗ 
gen einherzutreten. Es iſt wuͤnſchenswerther, ſich durch 
Beſoffenheit aus der Lifte vernünftiger Menſchen auszu⸗ 
ſtreichen, als durch Nuͤchternheit ſich Liebe und Achtung 
in treuer Pflichterfuͤllung zu erwerben. Es iſt dagegen 
ohne Vergleich verächtlicher und erbärmlicher, von der 
feſten Enthaltſamkeit und der jungfränlihen Maßigkeit 
bis an die Grenzen des Erdenlebens geführt zu werden, 
als auf den Fluthen des Schnappſes angelangt auf den 
Sandbänfen der Armuth, des Elendes und der Verach⸗ 
tung, von den jammervollſten Krankheiten und Uebeln 
erdroſſelt zu werden. J. W. 


Parodie 


des Liedes: Schoͤn iſt's unter freiem Himmel. 


Scanurrig iſt's beim Glaſe Kümmel 

Stuͤrzen in das Saufgetuͤmmel, 
Wo man, ſtatt zu ſprechen, lallt; 

f e die Bent Ken 

* uns an die pfe agen 
Wo das Blut der Säͤufer walk. 
Schnurrig iſt's, wenn manche Leute 
Taumelnd geſtern, ſo wie heute, 
Ihr Gehirn mit Schnapps erfüllte; 
Wenn aus kuͤmmelvollem Glaſe 
Feuertoth wird manche Naſe, 
und die Kehle Unſinn brüllt. 


ſchlafen zu legen. 
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Schnurrig iſt's, wenn nach dem Bittern 
Haͤufig Arm' und Beine zittern, 
Von der großen Branntweinskraft: 
Faͤllt dann eins der luſt'gen Brüder, 
Reißt er andre mit ſich nieder, 
Die man dann bei Seite ſchafft. 
Aber nichts gleicht dem Gefühle, 
„Wenn noch aus dem Saufgewuͤhle 
Einer ſtehet handfeſt da. 4 
Ha, dann heißt es: „Alter Magen, 
Du kannſt etwas noch vertragen; 
Ich, ich bin als Sieger da!“ 


(Erzählung aus den „Pariſer Nächten.“) 


— 


(Fortſetzung.) 

Die Landbewohner gehen zeitig zu Bett. Man 
ſteht gern mit der Morgenroͤthe auf, und haͤlt es nicht 
fuͤr reizend, ſich, wie in Paris, mit Sonnenaufgang 
Halb eilf Uhr ſah man nur noch 
ein einziges Licht bei Frau Marceau, naͤmlich das Blan— 
ka's. Die junge Vendeerin ging in ihrer Stube nach⸗ 
denklich und mit beklommenem Herzen auf und ab; der 
General kam übermorgen. Frählein Beaulieu war nahe 
aran, die Träume ihres Gluͤcks wahr zu ſehen, und 
ſich in einer fügen Wirklichkeit zu berauſchen, während 
ſie in zwoͤlf ſchlafloſen Naͤchten nur ein angenehmes 
Traumbild geliebkoſ't hatte. 

Torquatus hatte ſich des laͤſtigen Waͤchters, des 
Hofhundes der Frau Marceau zu entledigen gewußt, um 
Blanka zu belauſchen, ob fie auch wirklich dem welbli— 
chen Geſchlecht angehoͤre. Demzufolge legte er in der 
Stille der Nacht eine Leiter unter Blanka's Fenſter an, 
um von hier aus feine hoͤlliſchen Maaßregeln ins Werk 
zu ſetzen. Und es war ihm gelungen; er ſah und han⸗ 
delte mit einer Schnelligkeit, die den Schurken nur zu 
ſehr verrieth. f “7 

Noch denſelben Tag ward Blanka als Gefangene 
nach Chartres abgeführt. Der boshafte Torquatus hatte 
ihr Geheimniß verrathen, ihre Ruhe geſtoͤrt und ſie dem 
verheerenden Strome der Revolution und ihren Schrek⸗ 


ken preisgegeben. 
preisgeg (Fortſetzung folgt.) 


Er moͤchte gern und — kann nicht mehr! 


Es moͤchte gern Herr Durſtig ferner trinken, 
Wie er es ſonſt gethan; a 

Man ſah ihn oft berauſcht zu Boden ſinken, 
Den kreuzfidelen Mann. 5 


Ihm war's unmöglich, ohne Wein zu leben 
Nur einen einz'gen Tag; 
Von luſt'gen Bruͤdern war er ſtets umgeben 
Beim frohen Saufgelag. 


Doch, als das Geldchen verpoſamenti 
War auch kein Freund mehr AL. entiret, 


Der Durſt zwar blieb, do x 
Das liebe Podagra. ch bald auch ward verſpuͤret 


Es wird ihm nun kein blinken 
n eee i n N de e . 
Drum, möcht er auch fein Weinchen ferner trinken, 
So — kann er doch nicht mehr. N 


Es möchte gern Herr Zebedaͤus koſen 
In ſchoͤner Mädchen Schaar, 
And gern noch brechen junger Liebe Roſen 
Noch jetzt im grauen Haar ö 
Gern möcht er noch nach allen Schurz 
Und hei Tanz und Spiel Sätzen. rennen, 
Mit allen Mädchen ſtets ſponſiren können, 
Doch — ach, es hat ſein Ziel! — 
Grau iſt ſein Haar, und ſeine matten Fuͤße, 
Sie tragen jetzt ihn kaum; 
Für ihn giebt ' es nun ferner keine Kuͤſſe 
Und keinen Liebestraum. — 
Sonſt war der Tanz ſein koͤſtlichſtes Vergnuͤgen, 
nd dict mit Mefihanı maß er fich bend 
n i n muß er ſich begnuͤgen, 
Denn, ach! er kann nicht mehr! — 9 


J. W. 


7 
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Chronik 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 25. Sonntagen. Trinitatis predigen zu Oels: 
in der Schloß: und Pfarrkirche: 
Frühpredigt: Herr General-Subſtitut Thielemann. 
Amtspredigt: Herr Superint. u. Hofpred. Seeliger. 
Nachm.⸗Pr.: Herr Diakonus Schunke. 
Wochenpredigten: 


Donnerſtag den 16. November, Vormittag 84 Uhr, Herr 
General; Subſtitut Thielemann. 


Geburten. 
Den 30. October zu Oels, Frau Inſtrumentenbauer 
Lentz, geb. Jannas, einen Sohn, Friedrich Wilhelm 


Julian. 8 
Heirathen. 
Den 7. November zu Oels, Herr Buchbinder Ro— 
bert Wiesner, mit Jungfer Caroline Louiſe Juling. 
Todesfälle 
Den 3. November zu Oels, der Maurergeſell Ernft 
Meſeck, in Folge eines ungluͤcklichen Falles, alt 41 J. 


In ſerate. a 
al Ssialatlalalals. 


Unterzeichneter empfiehlt fih zum bevor: Up 
= (tehenden Martinsfeft mit recht guten Mar- m 
11 tinshoͤrnern, wie auch zu dieſem Jahrmarkt if 
m mit allen Arten guter Backwaaren, kalten ns 
I und warmen Getränken. in 


Mm E. Banco, Gonditor. = 


7 Auch empfehle ich mich gleichzeitig einem fr 
hohen Adel und geehrten Publikum mit gauz E 
neuen Deviſen-VBonbons, Tragant und fi 
Wachsarbeit, wie auch ſchoͤnſtes, auf Ham- E 
burger Art gefertigtes Zuckerwerk zu Weih⸗ U 
nachtsgeſchenken, zu äußerſt billigen Preiſen. E 
Ernſt Banco, Conditor. 1 


See 


* 


1805 


— ferte. 


* 

| Den Herren Rauchern kann ich mit einer sehr? 
guten Pfeife Taback aufwarten, deſſen Wohlgeruch, 
bei dem überaus billigen Preiſe von 1 Sgr. für das) 
en preuß. Gewicht, allen Anforderungen | 
entſpricht. 

Andere Sorten in Packeten, als auch loſe, find 
gan den Preifen von 9 Pfennigen bis 5 Sgr. für 
das Viertelpfund ſehr empfehlend. Mein bedeuten 
des Lager von Schnupftabacken wird, ohne Auprel⸗ 
fung, den Herren Schnupfern zuſagen, und mir gern 
darüber Zufriedenheit und Lob werden. | 


— — — — u ne 
Of 
OT 


) 
; Das neue Spezerei- und Tabacks⸗Geſchaͤft 
N von G. A. Marweg in Oels. 


— — — — — nn 
Sunn 


Bununununnunnun 
Dienftag den 14. November 
| wird im 


8 Saale zum Elysium 


4 


ftattfinden, 


2 
® W. 
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großes Contoßs 


— — ———̃̃ — —u— ' 
Bei G. A. Marweg in Oels, 
{ Ring No. 321, 

befindet ſich außer allen Spezereiwaaren ein Lager 
von engliſcher Strickwolle (weiß und blau); alle Sor⸗ 
ten Papiere, Federn und Dinten; Seife und Lichte; 


. Pfeifenkoͤpfe ohne Beſchlag, 9 Pfennige a 


Stuͤck. Ganz eiſerne Federmeſſer mit einer feinen 
Klinge, das Stuͤck 6 Sgr. Schnupftabacksdoſen 
gan 3, 4, 5 Sgr., Muͤllerdoſen ohne Gemälde, das 

Stuͤck 25 Sgr., 1 Rthlr. und 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Schroote und Pulver in beſter Guͤte. 

N Gutes dopp. raffinirtes Ruͤboͤl verkaufe ſtets 

3 Sgr. 6 Pf. Gemiſchtes fuͤhre nicht. 

Die erwarteten Heeringe ſind nun eingetroffen. 


— —— — — — 
— — — — nn —— — 


5 8 — — 1 
Buͤcherverkaufs-Anzeige. 
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publist 
kum zeige ich hierdurch ergebenſt an: wie ich den 
1755 meinem ſel. Manne nachgelaſſenen ſämmtlichen 
durchgängig gut erhaltenen Buͤchervorrath, worunter, 
. viele werthvolle Werke, ſo wie drei Schmetterlings⸗ 
ſammlungen befinden, zu verkaufen geſonnen bin, und 
bitte ich Kaufluſtige, ſich zu dieſem Behuf in mei⸗ 
m Wohnung zu jeder Zeit einfinden zu wollen. \ 
Zugleich richte ich an alle diejenigen, welche noch 
mit früher entliehenen Büchern im Ruͤckſtande find,‘ 
die Bitte: zur Vermeidung unangenehmer mae 
gen, dieſelben baldigſt abzuliefern. 
Oels, den 8. November 1837. j 
Die verw. Elementarlehrer Klinkert.) 


—— — — — an an ana e —— 


— 
CC 


Eine friſche Sendung 
2 ächt baierschen 


BER aus der berühmten Bierbrauerei des Herrn 8 

52 Ehmann in Würzburg, ? 
empfing und offer irt © 

5 N E. Wagner, = 

BBeſttzer des Gaſthoſes zum blauen Hirſch. 858 


eee 
ö Den verehrten Damen empfiehlt * 
Waſchſoſe, grüne Seife, Cokusnußoͤl⸗Sodaſeife, Palm: 


Jſeife, Windſorſeife, Schoͤnheits- und Flectenſeife. 
Letztere vertilgt alle Flechten und macht ein ſehr 5 


nes Teint. 

3 G. A. Marweg in Oels. 
— ———— — — —— — — 

— — — — — — ——— 5 

Zum bevorſtehenden Jahrmarkte 

empfehle ſich ergebenſt einem hochgeehrten Publikum 
mit feinen Sorten Tuͤchern von 3 bis t groß. — 
Ferner andere feine Sorten von Tuͤchern, ebenſo bunte 
din allen Farben, Geſundheits-Multums zur Untek⸗ 
bekleidung fuͤr Damen und verſpricht die moͤglichſt 
billigſten Preiſe im Einzelnen wie im Ganzen 0 


N S. B. Fiedler, aus Löbau in Sachſen. 
Sein Stand iſt Ring- und Breslauerſtraßen⸗Ecke, vor dem 
} Haufe des Herrn Pfefferkuͤchler Hoffmann. 
— —— — — — — — 
N Verloren! 


Vorigen Freitag, den 3. November, iſt auf dem 
Wege von Oels bis in den Kieferkretſcham eine gol⸗ 
Idene Cylinderuhr, nebſt einem goldnen Panzerkettchen, 
verloren worden. Der Finder erhaͤlt, wenn er dieſed 
Gegenſtaͤnde im Gaſthofe zur Stadt Braunſchweig 
75 Rathe, oder im Kieferkretſcham bei Oels, abgiebt, 
25 Thaler zur Belohnung. 3 


a — — 2 


— — — 


* 
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—— — —— — — nn ä— EELEREA TA 
; Eine tragende Efelin, wie auch ein ſchoͤner Eſel / 
ſhengſt ſtehen zum billigen Verkauf große Treb⸗ | 
nie Straße No. 14. Das, Nähere bei dem Eigen 
schuͤmer. 


Kun — — —————— — 


7 


Jahrmarkts-Anzeige. 5 
N Frau Knospe aus Greiffenderg empfiehlt ſich 
mit weißer und bunter Leinwand und gutem leinenen 
1 Drillich. Ihr Stand iſt vor dem Hauſe des Herrn 
Schankwirth Seelig, am Ringe. 
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{ Einen ſchr schönen Rothwein empfing und ver⸗ 
kaufe ſolchen in Flaſchen ſehr wohlfeil. 
G. A. Marweg in Oels.) 
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Bücher⸗Verlooſung. 
Mit Königl. Allergnädigſter Bewilligung 
zum Beſten 


des baterländitchen Vereins 


zur Verpflegung hülflofer Krieger von der Berliner 
Garniſon aus den Jahren 1813 bis 1815. 


Bereits im Jahre 1817 hat der unterzeichnete, zum Beſten 
des von Sr. Majeftät beftätigten Baterländifchen Vereins in Ber⸗ 
lin, eine Bücherverloofung, veranſtaltet, und das deutſche Publi⸗ 
kum bezeugte durch lebhafte Theilnahme feine Zufriedenheit da⸗ 
mit. Damals erhielt Jeder, der keinen größeren Gewinn zog, 
vier Bändchen neuer Schriften, die auf anderem Wege nicht zu 
haben waren und nie in den Buchhandel gekommen ſind. Das 
Lobs koſtete 6 Thaler. 5 a 

Der Vaterländiſche Verein bedarf für die noch zu verpflegen⸗ 
den huͤlfloſen Krieger, unter denen ſich viele Erblindete befinden, 
von Neuem einer außerordentlichen Unterſtuͤtzung, die der Unter⸗ 

ichnete, ein Mitglied des Vereins, wiederum durch eine Buͤcher⸗ 

Pertooſnds zu erwerben gedenkt, und zwar nach dem folgenden 
lane, den er durch beſondere Verhältniffe und die gewonnene 

Erfahrung begünſtigt, diesmal noch vortheilhafter fuͤr das theil⸗ 

nehmende Publikum ſtellen kann, als im Jahre 1817. ö 
Die Zahl der Looſe iſt 10,000; der Preis eines je⸗ 

den: 3 Thaler Preuß. Courant. edes Loos ger 

wiant wenigſtens ein auf anderem Wege nicht zu 
bekommendes neues Werk, im Werth von 3 Thlr. 

Preuß. Courant. Der Geſammtbetrag der Gewinne 

beträgt doppelt fo viel als die Geſammt⸗Einnahme. 

Es werden eigens zu dieſer Verlooſung folgende fuͤnf Werke 
herausgegeben: . l 5 | 

1) Ein „Handbuch der Converſation, oder Leitfaden im Gebiet 

4 der Wiſſenſchaften.“ Das Werk wird ſich über alle Zweige 

des Wiſſens und der menſchlichen Thaͤtigkeit ausbreiten, und 
eine faßliche Darſtellung deſſen enthalten, was zur heutigen 
Bildung, die eine allgemeine Kenntniß der Beſtrebungen und 
Fortſchritte nach allen Seiten hin bedingt, nothwendig iſt, 
will man in der Aufgabe ächt geſelliger und inhaltvoller un⸗ 
terhaltung nicht zurückſtehen. Das Werk wird von mehre⸗ 
ren Gelehrten bearbeitet, mit ſo einfach- deutlicher Darle⸗ 
gung, daß Niemand die große Nuͤtzlichkeit deſſelben verken⸗ 
nen, Jeder aber ſich durch deſſen Inhalt, den hier einzeln 
anzugeben, der Raum mangelt, zu den Erforderniſſen des 
geiſtigen Lebens mehr noch befähigen wird. Der Umfang dies 
ſes Werkes wird ihm den Werth von mindeſtens 3 Thalern 
verleihen. Dies Werk gewinnt jedes der 10,000 Looſe. 

) Hausbuch für zen worin in faßlicher Kürze Alles ent 
halten ſeyn ſoll, was für die Wirthſchaft zu wiſſen nothwen⸗ 
dig iſt; im Werthpreiſe von 13 Thaler. Dies Werk iſt in 
6000 Gewinnen mitenthalten. f 

3) Eine bisher noch ungedruckte größere Compoſition von C. M. 

v. Weber leine Ouvertüre und mehrere Lieder enthaltend); 
ferner noch einige, bisher ungedruckte Compoſitionen anderer 
eſchaͤtzten Componiſten. Im Werthpreiſe von 1 Thaler; 

n 3000 Gewinnen mitenthalten. 

4) Ein Kunſtheft von 12 Blättern, welche eine vergleichende 

* Meberficht der vervielfältigenden Künſte gewähren. Es finden 


hierin der Stahlſtich, Kupferſtich, Steindruck, Holzſchnitt ꝛc. 


ihre ſtellvertretenden Blätter, die zugleich immer einen i 
kreſ aten Gegenfland tarftiten Werden, Die verfchiebenen 
Manieren der Behandlung werden ihre beſondere Berüdfiche 


tigung finden. Der Werthpreis dieſes Heftes, das in 2000 
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von Sr. Königl. 


en. Die verſchiedenen 


N 368 


Gewinnen mitenthalten iſt, wuͤrde mindeſtens 2 Thaler be⸗ 
tragen. r 8 
5) Ein Taſchenbuch, mit Beiträgen von den beliebteſten Schrift- 
ſtellern, und mit 12 Holzſchnitten, in denen der Unterzeich- 
nete das Beſte zu geben gedenkt, was er ſelbſt, und unter 
feiner Mitwirkung ſeine Schüler, in der Holzſchneidekunſt zu 
leiſten vermögen. Es wird unter Anderem auch die genaue 
Copie einer Zeichnung von Gothe mitbringen, nebſt dem 
Facſimile des Gedichts, welches er ſelbſt dazu ſchrieb. Nach 
der gewöhnlichen Berechnung würde dies Taſchenbuch im La⸗ 
denpreiſe mindeſtens 2 Thaler koſten. Es iſt in 1000 Looſen 
mitenthalten. IH 
Diefe fünf neuen Werke bilden gleichſam den Stamm der 
Gewinne. Es iſt aber laut folgendem Plane auch noch eine große 
Anzahl Hauptgewinne ausgeſetzt, die aus verſchiedenen klaſſiſchen 
deutſchen Werken in guten Original⸗Ausgaben beſtehen ſollen. 
Wir werden darauf Ruͤckſicht nehmen, daß die großen Gewinne 
eine Art vollftändiger, wohlgeordneter Bibliothek abgeben, und 
damit die Jugend nicht leer ausgehe, der größeren Anzahl der 
Gewinne, im Verhaͤltniß der Größe des Gewinns, vortreffliche 
neue Jugendſchriften mitgeben. Der groͤßeſte Hauptgewinn beſteht 
in Büchern für Eintauſend Thaler. Die ſämmtlichen Bucher 


ſaͤmmtlicher Gewinne find genau nach den feſtſtehenden Laden⸗ 


preiſen berechnet, mit Ausnahme der oben angeführten fuͤnf neuen 
Werke, die, da ſie gar nicht in den Buchhandel kom⸗ 
men, keinen Ladenpreis haben und daher nach den oben angege⸗ 
benen ſehr gering geſtellten Werthpreiſen berechnet ſind. 

Die Looſe à 3 Thlr. Court., im Namen des Vereins von 
mir vertheilt und verfendet (durch die Vereins⸗-Buchhand⸗ 
lung in Berlin), ſind vom 1. Oktober d. J. an auch durch alle 
Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes zu haben. Die Ziehung 
geſchieht im Laufe des Monats Juni 1838 unter Autorität des 
Majeftät beſtätigten Vaterlaͤndiſchen Vereins, 
eben ſo der Druck und die Bekanntmachung der Gewinn- Liſte ; 
die Auslieferung der Gewinne aber findet unter meiner Leitung 
durch die oben genannte Vereins⸗Buchhandlung ſtatt, dem Plan 
gemäß, und gleich nach Erſcheinen der Gewinn: Liſte. 


Berlin, den 1. Auguſt 1837. 


F. W. Gubitz, 
Profeſſor der Königl. Akademie der Künfte ꝛc. 
Plan der Bücher⸗Verlooſung. 


30,000 Rthlr. Einnahme. 10,000 Looſe A 3 Rthlr. 
1 Gewinn zu 1000 Rtl. 1,000 Rtl. 


1 z z z 500 = 

2 5 „ 200 = 400 = 

6 s NONE 600 = 

10 s s 50 ⸗ 500. = 
60 . „ 20 1/200 = 

120 z a 15 = 180 = 

800: = 10 ⸗ 8000 = 

2,000 £ z 8 = 16,000 = 
3,000 2 Eu 6 = 18, 2 

4,000 2 „ 3 =: 12,00 : 


30,000 St. 10,000 Gewinne im Betrage von 60,000 NM. 


Indem wir uns auf den oben entwickelten Plan der Buͤcher⸗ 
Verlooſung zum Beſten des Vaterländiſchen Vereins zur Ache, 
gung huͤlfloſer Krieger von der Berliner Garniſon aus den Jah⸗ 
ren 1813 bis 1815 beziehen, zeigen wir hiermit an, daß vom 
1. Oktober 1837 ab, ſowohl bei uns direkt als durch jede Buch⸗ 
handlung, die Looſe gegen Einſendung des Betrags (A 3 Thlr. 
Preuß. Cour.) zu haben ſind. g 

Se. Excellenz der General- Poſtmeiſter Herr von Nagler, 
hat die Gnade gehabt, für die dies Unternehmen betreffende Cor⸗ 
reſpondenz, Geld⸗ und Packet⸗Sendungen innerhalb des Preußi⸗ 
ſchen Staates Portofreiheit zu bewilligen; mit der ausdruͤcklichen 
Bedingung, wenn dieſelben nicht durch Goneurgenz von Buchband⸗ 
lungen ſtattfinden. Wir bitten daher, die Beſtellungs⸗ und Geld⸗ 
Briefe an den gedachten Verein zu adreſſiren lerſtere unver⸗ 
fiegelt oder unter Kreuzband) und mit der Rubrik: 

„Bücher, Ausſpielung des Vaterlaͤndiſchen Vereins zur 
Verpflegung huͤlfloſer Krieger in Berlin“ 

zu bezeichnen. Die Looſe und ſpäterhin die Gewinne i 

keep. Befltern der Looſe portofrei uͤberſandt. Wing: 2 

Das unter 1) erwähnte „Handbuch der Converfation,“ das 


jeder Theilnehmer der Bücher⸗Verlooſung erhält, kann gleich 
nachdem deſſen Druck beendigt iſt, unter Vorzeigung eines Looſes, 
in unſerm Geſchaͤfts⸗Lokale in Berlin abgefordert, oder auf Ver⸗ 
langen zugeſandt werden. Sobald die Beendigung des Druckes 
erfolgt ift, zeigen wir dieſes ſofort durch die Zeitungen an. 

g * Berlin, ven 1. Auguſt 1837. r 


Vereins Buchhandlung. 
F. W. Gubitz. ö 


